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Zeitung. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Taßen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 6. März 1862. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Kopenhagen, 5. März. Der Neichsrath hat in feiner 
heutigen Sitzung den Antrag auf Ausſchließung Hanſen⸗ 
Grumby's und Thomſen⸗Oldenworth's in erſter Leſung 
ohne Debatte einſtimmig angenommen. 

Paris, 4. März. Im Senate hat Billault erklärt, daß die franzöſiſche 
Regierung Rom nicht räumen werde, und mitgetheilt, daß man von der 
öſterreichiſchen Regierung Genugthuung für die Beleidigungen öſterreichiſcher 
Blätter gegen Frankreich verlangt habe. Der Adreßenkwurf iſt vom Senate 
mit 123 Stimmen gegen 6 Stimmen angenommen. 

Der „Moniteur“ theilt in Betreff der Exceſſe der Studirenden mit, daß 
die Regierung ſtrafbaren Umtrieben auf die Spur gekommen ſei, die Haupt⸗ 
ſchuldigen habe verhaften laſſen, und daß die gerichtliche Unterſuchung ein⸗ 
geleitet worden ſei. 

Petersburg, 5. März. Das „Journal de St. Petersbourg“ theilt mit, 
daß der Kurator des hieſigen Univerſitätsdiſtrikts, General Philippſon, ent: 
laſſen worden ſei. Derſelbe iſt aus den im vergangenen Herbſte vorgefalle⸗ 
nen Unruhen bekannt. 

Turin, 4. März. Sicherem Vernehmen nach beſteht das neue Miniſte⸗ 
rium aus Ratazzi, Sella, Petiti Krieg (Generallieutenant Petiti Bagliani 
de Roreto iſt Generalkommandant der dritten Armeediviſion), Admiral Per⸗ 
fano Marine, Mancini Unterricht, Pepoli, Cordova Inneres oder Handel. 
(Von der anderweit mitgetheilten weicht dieſe Miniſterliſte darin ab, daß 
dort Cialdini für Krieg, Muline für Marine, Depretis für Arbeiten genannt 
find, Sella, der auch auf obiger Lifte ſteht, iſt daſelbſt für Finanzen, Pe⸗ 
we Handelsportefeutlle genannt.) Die neuen Minijter wurden bereits 

eeidet. 


Preußen. 
Candtags- Verhandlungen. 
2. Sitzung des Herrenhauſes vom 3. März. 
Präſident Prinz zu Hohenlohe eröffnet die Sitzung um 11% Uhr. — 
Die Tribünen find ſpärlich beſetzt. — Am Miniſtertiſche v. Bernuth, Graf 


Pückler, Graf Schwerin, v. Roon, Reg. Commiſſar Geh. Juſtizrath Friedberg. 


Auf der Tages⸗Ordnung ſteht die Fortſetzung der Debatte über das 
Miniſter⸗Verantwortlichkeits⸗Geſetz. 

Das Haus geht zur Special⸗Discuſſion über. Die Commiſſion beantragt 
unveränderte Annahme des § 1: „Die Miniſter können wegen Verfaſſungs⸗ 
Verletzung angeklagt werden.“ Das Haus tritt dem Antrage bei. 

Bei § 2 beantragt die Commiſſion in der Definition von „Verfaſſungs⸗ 
Verletzung“ die Weglaſſung der Beſtimmung „unter Zuwiderhandlung gegen 
ausdrückliche Geſetzes⸗Vorſchriften, vorſätzlich u. ſ. w.“, und läßt nur „mit 
dem Bewußtſein der Verfaſſungs⸗Widrigkeit“ ſtehen. 

Reg. ⸗Commiſſar Friedberg antwortet dem Referenten Grimm auf 
deſſen Motivirung dieſer Weglaſſung: daß das Miniſterium geglaubt habe, 
als es ein ganz neues Vergehen zu definiren hatte, dieſe Definition genau 
geben zu müſſen. Laſſe man die Beſtimmung zu allgemein, ſo würde man 
einen Miniſter, der gegen § 4 der Verfaſſung (alle Preußen ſind vor dem 
Geſetze gleich u. ſ. w.) inſofern handle, als er auf Standesunterſchiede einige 
Rückſicht nehme, oder der ein Darlehn ohne ſpecielle Zuſtimmung der Kam⸗ 
mern abſchlöſſe, der Verfaſſungs⸗Verletzung anklagen. Ein Redner habe be⸗ 
reits ausgeführt, daß eine Verletzung der Verfaſſung immer durch die Ver⸗ 
letzung einer beſtimmten geſetzlichen Vorſchrift gedeckt werden müſſe. Glaube 
die Commiſſion, daß die Regierung die Cautelen zu ſehr geſchärft habe und 
daß ver Zweck des Geſetzes auch ohne dieſelben erreicht werde, ſo könne man 
eine Aenderung wohl gelten laſſen, und es müſſe der Weisheit des Hauſes 
überlaſſen bleiben, für welchen Vorſchlag es ſich entſcheide. 

Hr. Gr. Rittberg erwidert auf eine geſtern gefallene Bemerkung, daß 
. zum Richter ernannt werde, der nicht das eintrittsfähige Alter 
ür dieſes Haus erreicht habe und da ſei denn doch die erſte Jugend ſchon 


vorüber. — Die Abſicht des angeſchuldigten Miniſters, die Verfaſſung zu 


verletzen, habe derſelbe nicht ſelbſt zuzugeſtehen; der Richter werde hier wie 
auch bei andern Verbrechern die Abſicht aus der vor ihm geführten Ver⸗ 
handlung zu folgern haben. Was die von der Commiſſion vorgeſchlagene 
enderung anlange, ſo liege darin, wenn ein Miniſter die Verfaſſung ver⸗ 
letze, ſchon der Umſtand, daß er auch andere Geſetze verletzt habe. Die Faſ⸗ 
ung der Commiſſion ſei daher präciſer und gebe zu keiner unrichtigen Auf: 
aſſung über die Abſicht des Geſetzes Veranlaſſung. ; 
Hr. Graf Brühl macht durch einige Beiſpiele auf die Folgen aufmerk⸗ 
ſam, welche die Commiſſionsfaſſung haben könnte. l 
Hr. Brüggemann: Die Ausführung des Regierungs⸗Commiſſars er⸗ 


gebe, daß die von der Regierung vorgeſchlagene Faſſung einer andern Inter⸗ 


pretation unterliegen könne, und es ſei die Abſicht der Commiſſion geweſen, 
dieſe Moglichkeit zu beſeitigen. Nach der Faſſung der Regierung werde die 
uklage gegen einen Miniſter erheblich erſchwert, und das ſei weder die Ab: 
ſicht der egierung noch der Commiſſion, deshalb habe die Commiſſion die 
Worte gestrichen. Es könne auch einmal eine Verfaſſungs⸗Verletzung began⸗ 
gen werden, ohne daß ein ſpecielles Geſetz dabei concurrire, und dieſe gehe 
dann nur aus der Intention der Handlungsweiſe bervor. 
Herr Dr. v. Daniels erklärt ſich gegen die Commiſſions⸗Faſſung. Er 
. in der Vorlage einen weſentlichen Fortſchritt. Art. 44 der Ver⸗ 
aſſungs⸗Urkunde beſtimme die Verantwortlichkeit der Miniſter in einer ſehr 


55 Kg verantwortlich; es ſeien dies Entſchließungen des Königs, für 
dee, ra: keine Verantwortlichkeit übernehmen könne. Die 
des Gi - I etwas gan; Anderes voraus; ſie beziehe ſich nur auf Rechte 
en einzelnen oder der Landes⸗Vertretung, und deshalb habe die Regierung 


„Der Referent hält 


Der Präſident unterbri i iscuſſion mit 
— Be icht den weiteren Verlauf der Discuſſion m 


dcn Staatsanwalt Grimm motivirt die Eommiffionnpeföläge, zn Ab: 
namentlich erfahren in den beiden Häufern bei ade ‚SEE die Miniſter), 


Pr ereinſtimmung deider Häuſer zur Erhebun 


er Commiſſion angenommen. — § 4, 5 und 6 desgleichen ohne Discuſſion. 
N 6 (beide Häufer ſollen beſchließen, daß 


orſchlag der Commiſſion wird angenommen. 
Zu $ 8 ftellt v. Daniels den bereits im Bericht . 
ie Ge⸗ 


Nöthige der Geſchäftsordnung angehöre. Der Berichterſtatter wieder⸗ 
holt die aus dem Berichte bekannten Motive. — Graf Rittberg, der Ju⸗ 
ſtizminiſter und v. Kleiſt⸗Retzow wünſchen dagegen die Beibehaltung. 
— $ 14 wird nach der Regierungs⸗Vorlage, § 15, 16 und 17 nach dem 
Vorſchlage der Commiſſion ohne Discuſſion angenommen. — Der S 18, 
jetzt 19, wird nach dem Vorſchlage der Commiſſion angenommen. — 8 19 
der Regierungs⸗Vorlage (jetzt § 20) wird nach dem Vorſchlage der Commiſ⸗ 
ſion angenommen. — Desgleichen § 21 bis 26. 

olgt Abſchnitt III. vom Gerichtshof und deſſen Verfahren. 

eferent Grimm motivirt in bereits aus dem Commiſſions⸗Bericht mit⸗ 
getheilter Weiſe die Vorſchläge der Commiſſton. 
8 er Vice⸗Präſident, Graf Stolberge Wernigerode übernimmt den 

orſitz. 

Herr v. Daniels befürwortet bei wachſender Unruhe des Hauſes ſeinen 
Verbeſſerungsvorſchlag: den oberſten Gerichtshof der Monarchie in 
vereinigten Senaten entſcheiden zu laſſen. 5 

Herr v. Kleiſt⸗Retzow erklärt fi ebenfalls gegen die Regierungs⸗Vor⸗ 
kage. Ein politiſcher Einfluß werde bei der Wahl der Obertribunalsräthe 
nicht geübt werden; die Stellung derſelben gebe im Gegentheil Bürgicaft 
für A pn BDO und Unparteilichkeit. Die Regierung beabſichtige 
eine Art von Geſchwornen⸗Gericht; warum wähle fie denn aber nicht Fache 
richter für jeden einzelnen Fachminiſter? Und wie peinlich müfje es für be⸗ 
währte Richter ſein, bei der Auswahl nur um etwaiger politiſcher Anſichten 
willen übergangen zu werden! Um einen ſoliden Rechtsſchutz zu etabliren, 
müſſe man nicht einen neuen Gerichtshof wählen, der unter augenblicklicher 
Aufregung berufen werde, ſondern das beſtehende Obertribunal auch für 
dieſen Fall beibehalten, da es dazu beſtimmt ſei, überhaupt das verletzte 
Recht wieder herzustellen. Er wundere ſich ſehr, daß das liberale Miniſterium 
gerade, dieſe Beſtimmung der Verfaſſung ausmerzen wolle. Es müßte auch 
deshalb von einem beſtändigen Gerichtshof erkannt werden, weil dort ſchon 
eine gewiſſe Continuität des Rechtes möglich und wahrſcheinlich ſei, alſo von 
dem Obertribuna 8 

Graf Arnim Boytzenburg: Bei einem ſo exceptionellen Falle dürfe 
es kein ſtändiges Tribunal geben, das gewiſſermaßen für immer eine Con⸗ 
trole über die Handlungen der Regierung führe. Es ſei nicht angemeſſen, 
daß den zukünftigen Richtern der Miniſter (den Obertribunalsräthen) Gele⸗ 

enheit gegeben werde, wochenlang vor der Anklage im engſten Zuſammen⸗ 

1 5 mit den Urhebern der Anklage zu ſtehen, wie dies doch in Berlin der 
Fall fein würde. Hier wäre eine Beeinfluſfung faſt unausbleiblich. Gerade 
um der Würde unſeres altberühmten Obertribunals willen wolle er daſſelbe 
von einer jo bedenklichen Stellung befreit wiſſen. 5 

Der Reg.⸗Commiſſar bemerkt hierauf, daß es gerade die beiden von 
dem Vorredner angeführten Gründe geweſen ſeien, welche der Regierung zu 
ihrem Vorſchlage Veranlaſſung gegeben. Der ſtändige Gerichtshof würde 
dadurch eine Stellung im Lande erhalten, welche die Gewalt des Königs in 
gewiſſem Sinne, die Gewalt des Landtages aber vollſtändig über⸗ 
wuchere. Der Gerichtshof müſſe aufhören zu beſtehen, ſobald er über den 
concreten Fall entſchieden habe. In Baiern hätten über die Thatfrage Ge: 
ſchworne, über die Rechtsfrage aber Richter zu entſcheiden. Die Regierung 
weiſe entſchieden den Vorwurf des Mißtrauens gegen den höchſten Gerichts⸗ 
hof zurück; ſie wolle ihn davor bewahren, daß er in den Parteiungen des 
Tages, wenn auch nicht wirklich, ſo doch in der Meinung des Landes hinein⸗ 
gezogen werde. Deshalb erkläre ſich die Regierung gegen den Antrag des 
Hrn. v. Daniels. SH Ä 

Graf Rittberg tritt den Ausführungen des Regier.⸗Commiſſars bei. 
Er halte es für ſehr bedenklich, einen ſtändigen Gerichtshof mit dieſen Funk⸗ 
tionen zu betrauen, denn durch die Beſtellung des Obertribunals, als ſtän⸗ 
diger Gerichtshof, zur Entſcheidung von Miniſter⸗Anklagen, würden ſtets die 
Parteien im Lande ſich verſucht fühlen, alles mögliche aufzubieten, um die 
Entſcheidungen deſſelben zu beeinfluſſen und ſpäter abzuſchwächen. Das könne 
nicht geſchehen, wenn der Gerichtshof beſonders einberufen werde. — Herr 
Dr. Götze: Der Richter wiſſe, daß durch ſeinen Urtheilsſpruch eine Partei 
ſtets nicht befriedigt ſei, er werde aber darauf keine Rückſicht nehmen können. 
Nun aber ſolle bier ein Obertribunals⸗Rath, oder Präſident eines Appell. 
Gerichts lediglich durch die Erklärung eines Angeklagten von ſeiner Funktion 
als Richter ausgeſchloſſen werden können. Paſſire ihm dies, ſo werde er 
fein Amt niederlegen. a , \ 

Präſ, Uhden: Die Beſtimmung, wie ſie in der Verfaſſung enthalten 
fei, ſei die richtige; ein Gerichtshof, der bleibe, der nach beſtimmten Prin⸗ 
cipien erkenne, ſei ihm lieber, als ein Gerichtshof, der jedesmal neu gewählt 
werde. Das Ober⸗Tribunal erhebe ja nicht die Anklage, es bekomme die 
Unterſuchungsacten mit allen Urkunden überliefert und habe nur über den 
einzelnen Fall rechtlich zu entſcheiden, und inſofern könne er die große poli⸗ 
tiſche Bedeutung der Sache nicht erkennen. 

Juſtizminiſter v. Bernuth: Nachdem der erſte Präſident des Ober⸗Tri⸗ 
bunals geſprochen, ſehe er ſich veranlaßt, noch einmal zu erklären, daß bei 
Ausarbeitung der Regierungs⸗Vorlage nichts weniger als Mißtrauen gegen 
Preußens höchſten Gerichtshof leitend geweſen ſei, daß man im Gegentheil 
die Würde deſſelben habe wahren wollen. ö 7 

Abg. v. Daniels weiſt die Bemerkungen des Regierung⸗Commiſſars 
durch die Hinweiſung auf den iwürttembergficen Staatsgerichtshof zurück. 

Es erfolgt der Namensaufruf über das Amendement v. Daniels. Daſſelbe 
wird mit 70 gegen 43 Stimmen abgelehnt. 5 

Dafür ſtimmen: Engels, Fabricius, Göbe-Bonarien, Jänigen, v. Jena, 
Kleiſt⸗Retzow, Kraſſow, Senft v. Pilſach, Graf zu Solms⸗Sonnenwald, 
Sperling, Graf Eberhard⸗Stolberg⸗Wernigerode, Uhden, Graf v. Weſtphalen, 
Graf v. Alvensleben, Graf v. Balleſtrem, v. Below, Graf v. Brühl, 
v. Buddenbrock, v. Buſche, v. Daniels u. Ai. Dagegen: Arnim⸗Boytzen⸗ 
burg, v. Itzenplitz, v. Hohenlohe⸗Ingelfingen, Herzog v. Ujeſt, v. Bernuth, 
Graf Pückler, die beiden Waldows, Brünned u. A. Blömer enthält ſich der 
Abſtimmung. — Der Komm.⸗Antrag reſp. § 26 der Reg.⸗Vorlage iſt damit 
angenommen. E 

Schluß der Sitzung 3% Uhr. Nächſte Sitzung Donnerſtag um 11 Uhr. 

Berlin, 5. März. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: Die Kreisrichter Scholz in Trebnitz, Dittrich 
in Steinau, Gomille und Scholz in Hirſchberg und Bogatſch 
in Breslau zu Kreisgerichts⸗Räthen zu ernennen, den Rechtsanwalten 
und Notaren Poſer in Breslau und Dühring in Frankenſtein den 
Charakter als Juſtizrath, dem Appellationsgerichts-Secretär Burgund 
in Breslau und den Kreisgerichts-Secretären Müller in Landeshut 
und Pohl in Habelſchwerdt den Charakter als Kanzleirath, ingleichen 
dem Kreisgerichts⸗Salarien⸗Kaſſen⸗Rendanten Krebs in Trebnitz und dem 


3 | Kreisgerichts⸗Depoſital- und Salarien⸗Kaſſen-Rendanten Kloſe in 


Münſterberg den Charakter als Rechnungs⸗Rath zu verleihen. 

[Hoftrauer.] Der königliche Hof legt heute für Ihre königl. 
Hoh. die Großherzogin von Mecklenburg⸗Schwerin die Trauer 
auf vierzehn Tage an. — Der koͤnigliche Hof legt heute für Ihre 
königl. Hoh. die Prinzeſſin Marie Sidonie von Sachſen die 
Trauer auf vierzehn Tage an. 

Berlin, 5. März. [Die angeblich preußiſchen Nonnen 
in Italien. — Das Einverſtändniß mit Oeſterreich.] Die 
„Sternztg.“ bringt folgende zwei offizielle Berichtigungen: „Die Bei⸗ 
lage zu Nr. 25 der augsb. „Allg. Ztg.“ vom 25. Jan. d. J. enthält 
einen Correſpondenz⸗Artikel aus Bologna, in welchem dem koͤnigl. Ge⸗ 
ſandten zu Turin der Vorwurf gemacht wird, daß er ſich der Intereſſen 
eines angeblich preußiſchen () Nonnenkloſters bei Affif, welches von 
der allgemeinen Maßregel der Einziehung der Kloſtergüter in Umbrien 
mitbetroffen werden ſollte, nicht angenommen habe. 

Das Sachverhältniß iſt in dieſem Artikel vollſtändig umgekehrt 
worden. 

Für das vor mehr als einem Jahrhundert für deutſche Nonnen 
geftiftete Kloſter der Kapuzinerinnen zu Aſſiſt, in welchem ſich, außer 


mehreren baieriſchen, gegenwärtig auch zwei aus Rheinpreußen ſtam⸗ 
mende Kloſterſchweſtern befinden, hatte ſich ſchon im Laufe des vorigen 
Jahres der koͤnigl. Geſandte in Turin in der dringendſten Weiſe ver: 
wandt, um für daſſelbe eine Ausnahme von der allgemeinen Anord⸗ 
nung der Einziehung der Kloſtergüter zu erlangen. Die Kloſterfrauen 
haben dies ſelbſt anerkannt, wie aus einem uns vorliegenden Schreiben 
der Superiorin des Kloſters vom 13. Jan. d. J. hervorgeht, in wel⸗ 
chem fie die Vermittelung des Grafen Braſſier de St. Simon für die 
Uebergabe einer Bittſchrift an das Miniſterium zu Turin in Anſpruch 
nimmt und ſich dabei auf die Unterhandlungen bezieht, „welche der⸗ 
ſelbe bereits mit ſo großer Güte bei dem Miniſterium der Juſtiz und 
der Gnade eingeleitet habe“; auch am Schluſſe ihm die Dankgebete 
der Nonnen für ſeine Verwendung verheißt. 

Obgleich die Letzteren ſelbſt durch ein vielleicht übereiltes Hinein⸗ 
ziehen der Gerichte dem königl. Geſandten die Vermittelung erſchwert 
haben, ſo hat derſelbe doch nicht aufgehört, ſeine Bemühungen fortzu⸗ 
ſetzen, und die Hoffnung auf einen günſtigen Erfolg nicht aufgegeben.“ 

Die zweite Berichtigung lautet: 

„In der kurheſſiſchen Angelegenheit hat das „Dresd. Journ.“ meh⸗ 
rere wiener Correſpondenzen veröffentlicht, welche, in allgemeinen Aus⸗ 
drücken gefaßt, in ſeinen Spalten die Deutung nahe legen mußten, als 
handle es ſich um eine mehr oder minder prononeirte Adoption des 
öſterreichiſchen Standpunktes ſeitens der preußiſchen Regierung. In 
einer letzten Correſpondenz geht das amtliche Organ der ſächſiſchen Re⸗ 
gierung ſo weit, eine derartige Entwickelung namentlich hervorzuheben. 
Wäre es nicht dem Sachverhalt entſprechender geweſen, wenn man 
auf das umgekehrte Verhältniß den Accent gelegt hatte? 

Und ſollte das „Dresd. Journ.“ nicht ſchon deswegen an der Ge⸗ 
nauigkeit ſeines wiener Correſpondenten gezweifelt haben, weil, was in 
ſeinen Briefen als ein Prävaliren öſterreichiſcher Verfaſſungs-Anſichten 
erſcheinen kann, gleichzeitig von der amtlichen „Kaſſ. Ztg.“ als eine 
unberechtigte Einmiſchung abgewehrt wird?“ 

Deutſehlan d. 

München, 28. Febr. [Der griechiſche Aufſtand.] Man 
hat hier Nachrichten aus Athen, welche als beſtimmt behaupten, daß 
der Militär⸗Aufſtand in Nauplia das Werk der ruſſiſchen Partei ſei, 
die ſich mit der Hoffnung trägt, den Großfürſten Conſtantin auf den 
griechiſchen Thron zu erheben. Der Aufftand hätte demnach eine größere 
Bedeutung, als es Anſangs den Anſchein hatte. Indeſſen darf nach 
den neueſten Telegrammen aus Athen angenommen werden, daß es 
gelingen werde, den Aufſtand für diesmal zu unterdrücken. Die Zu⸗ 
ſtände Griechenlands ſind aber im Allgemeinen ſo troſtlos, daß man für 
die Zukunft die größten, Beſorgniſſe hegt. 

Kaſſel, 4. März. [Die Kaſſeler amtliche Zeitung für 
die Hannoverſche.] Die „Sternz.“ ſchreibt: Wir haben neulich 
einen Artikel der amtlichen „Hannoverſchen Zeitung“ mitgetheilt, 
welcher ſich in ſeinen Enormitäten bis zu der Ungeheuerlichkeit ver⸗ 
ſtieg, die preußiſchen Auffaſſungen in Betreff der größeren Einigung 
Deutſchlands mit der Gewaltherrſchaft des Dänenthums in Schleswig 
zu vergleichen. Es iſt nicht unintereſſant, zu bemerken, daß dieſer Ar⸗ 
tikel, für welchen eine angemeſſene Qualiſication zu finden unſerem 
Gefühle widerſteht, ſofort von der amtlichen „Kaſſeler Zeitung“ abge⸗ 
druckt worden iſt. 

Bruchſal, 1. März. [Oskar Becker.] Der „Karlr. Z.“ wird 
von hier geſchrieben: „Zu unſerem nicht geringen Erſtaunen vernahmen 
wir, daß feit einigen Tagen auswärts vielfach das Gerücht verbreitet 
iſt, der wegen des Mordverſuches auf Se. Majeſtät den König von 
Preußen im hieſigen Zuchthauſe inſitzende Oskar Becker ſei entflohen, 
während doch dies nicht nur völlig unwahr, ſondern auch gar nichts 
vorgefallen iſt, was zu dieſem Gerüchte Anlaß geben konnte.“ 

Italien. 

Der Aufruf, welchen Mazzini unterm 4. Februar an den Verein 

der neapolitaniſchen Arbeiter- Geſellſchaften erlaſſen hat, lautet voll⸗ 


aͤndig: 

Brüder! Ich ſtatte Euch — ſpaͤt, wie meine ſchwankende Geſundheit es 
gebietet — meinen Dank ab für Eure liebreichen Worte, und der Wunſch, 
im befreiten Rom und Venedig Eure Hand zu drücken, hat mir Freude ge⸗ 
macht. Ich bin gewiß, daß Ihr, wie Ihr den Zweck wollt, auch die Mittel, 
ihn zu erreichen, wollen werdet. Wir werden Rom und Venedig durch die 
Bemühung Aller erlangen. Jeder muß das Seinige thun. Ihr ſeid zahl: 
reich, und wenn ein einziger Gedanke Euch bewegt, ſeid Ihr in Neapel eine 
Macht. Mit den Uebrigen in den anderen Städten vereint, werdet Ihr in 
Italien eine Macht bilden. Alle zuſammen ſollt Ihr, und zwar raſch, am 
gehörigen Orte Waffen verlangen. Beharrt unermüdlich darauf — die Be⸗ 
waffnung des Landes iſt eine Lebensfrage. Vielleicht wird es nicht lange 
mehr dauern, daß ſich für Italien entſcheidende Ereigniſſe vollbringen. Wehe, 
wenn die Italiener nicht bewaffnet find! Dann wird fie Oeſterreich erdrük⸗ 
ken oder Ludwig Napoleon. Allein wir dürfen die Ereigniſſe nicht abwar⸗ 
ten, wir müſſen ſie ſchaffen, wenn wir die Einheit des Vaterlandes ernſtlich 
wollen. Die Befreiung Vene ige und Roms kann nur aus der nationalen 
Initiative hervorgehen. Die Bewaffnung des Volks und Garibaldi Führer 
des Volkes ſind die erſten Bedingungen dieſer Initiative. Sorgt dafür, daß 
ſich dieſer Begriff thatſächlich verkörpere. Der Tagesbefehl Nelſons vor der 
Schlacht von Trafalgar ſollte an allen Ecken unſerer bundert Städte ange⸗ 
ſchlagen werden: Das Vaterland erwartet, daß Jedermann ſeine Pflicht thue. 

Frankreich. 

Paris, 1. März. [Die Kaiſerin und Prinz Napoleon.] 
Ein Umſtand, welchen alle Zeitungen mit Stillſchweigen übergehen, iſt, 
daß Prinz Napoleon ſeine Antwort auf gewiſſe Anſpielungen des 
Marquis Boiſſy von einem Manuſkript herunter las — ein Umſtand, 
worüber aus kompetenter Quelle höͤchſt intereſſante Aufſchlüſſe mitge⸗ 
theilt werden. Am Tage, an welchem Prinz Napoleon in der Sitzung 
vom 22. v. M. feine ſcharlachrothe Rede hielt, war des Abends große 
Hoftafel in den Tuilerien, wozu mehrere Senatoren geladen waren. 
Die Kaiſerin erkundigte ſich bei denſelben mit ſichtbarer Aufregung, ob 
es wahr ſei, daß Prinz Napoleon in einer Stelle ſeiner Rede das 
Erbrecht des kaiſerlichen Prinzen angetaſtet habe. Laut dem „Con⸗ 
flitutionnel” vom 23. v. M. hatte nämlich Prinz Napoleon gejagt: 
„Si vous entendez que Phérédité ne constitue un dröit pour 
P’heritier au tröne que dans le cas ou il est & la tete ces 
idées du progrès nous sommes d'accord, si non, nous ne nous 
entendes pas.“ (Wenn Sie dafür halten, daß die Erbfolge für den 
Thronerben nur dann ein Recht ſei, wenn derſelbe an der Spitze der 
Fortſchrtttsideen ſteht, dann flimmen wir überein, wo nicht, jo ver⸗ 
ſtehen wir uns nicht.) Dieſe Worte find dem amtlichen compt-rendu 
entlehnt, welcher ſeitens des Secretariats des Senats fämmtlichen 
Blättern zugeſchickt wird. Die zur Hoftafel gezogenen Senatoren 
konnten daher nichts anderes der Kaiſerin antworten, als daß Prinz 
Napoleon über das Erbrecht ſich ſo ausgelaſſen habe, wie kaum 


Ledru Rollin oder Louis Blanc es würden gethan haben. Die Kaiferin 
verlangte ſofort: der Prinz ſolle vom Kaiſer angehalten werden, öffent⸗ 
lich vor dem Senat deshalb jene Worte zurückzunehmen. Da der 
contre-rendu der Sitzung vom 22. d. M. bereits zur Einrückung 
den Morgenblättern zugeſchickt worden war, ließ ſich die Sache nicht 
mehr vertuſchen, wie es Graf Perſigny beabſichtigte, um die Eigen: 
liebe des Prinzen Napoleon zu ſchonen. Nur wurde in dem betreffen⸗ 
den Sitzungsberichte des „Moniter“ die inkriminirte Stelle weſentlich 
gemildert. Die Kaiſerin war natürlich damit nicht zufrieden geſtellt. 
Man ergriff alſo die vom Marquis de Boiſſy gemachten Anſpielungen 
auf den Zwieſpalt zwiſchen la branche ainde et la branche ca- 
dette, um dem Prinzen Napoleon eine Rücknahme durch den Kaiſer 
ſelbſt in die Feder zu diktiren, damit dieſelbe ganz die Form und die 
Tragweite hätte, welche die Kaiſerin verlangte. 

5 aris, 3. März. [Zur Tagesgeſchichte.] Die geſtern tele⸗ 
graphiſch erwähnte officielle Verwarnung an die Studenten lautet im 
„Moniteur“: 

Der Unterrichts⸗Miniſter hat auf die Anzeige, daß ſtrafbare Wühlereien 
im Gange ſind, um die Jugend aufzuhetzen und zu Kundgebungen wegen 
eines in ſchändlicher Abſicht erfundenen Vorfalles zu treiben, den Vice⸗Rector 
in Kenntniß geſetzt, daß die Eleven oder Studenten, die ſich bei irgend einer 
Zuſammenrotkung betreten laſſen ſollten, unverzüglich von der pariſer Akade⸗ 
mie entfernt und ihrer Immatriculirung verluſtig erklärt werden. 

Der in „ſchändlicher Abſicht erfundene Vorfall“, auf den der „Mo⸗ 
niteur“ hinweiſt, bezieht ſich auf den angeblich von einem Stadt⸗Ser⸗ 
geanten bei dem Rufe „A bas les Jésuites!“ durchbohrten Studenten, 
der auch in deutſchen Blättern geſpukt hat. Es war an dieſem „Po⸗ 
lizeimorde“ kein wahres Wort. 

Man fängt an, ſich mit dunkeln Gerüchten umzutragen, und die 
heutige „Moniteur“⸗Note, welche eine ernſte Abmahnung von ferneren 
unruhigen Auftritten im Quartier latin ſein ſoll, bietet einen ganz 
geeigneten Mittelpunkt dar, um die verſchiedenartigſten Beſorgniſſe um 
denſelben zu gruppiren. So viel ift ſicher, daß dieſe Note geeigneter 
iſt, in den Departemens und im Auslande die Vorſtellungen, die man 
ſich von der Sachlage macht, ungebührlich zu übertreiben, als unter 
der ſtudirenden Jugend ſelbſt bierjelbit die gewünſchte Ruhe und Ord⸗ 
nung wieder herzuſtellen. Zu all dem Gerede über Unzufriedenheit 
und beabſichtigte revolutionäre Demonſtrationen kommt jetzt nun noch 
die Nachricht von einer dieſer Tage entdeckten republikaniſchen Ver⸗ 
ſchwörung. Man ſpricht von Bomben, die aufgefunden worden ſein 
ſollen, von Hausſuchungen bei namhaften Führern der rothen Partei 
von 1848 und drgl. Thatſache iſt, daß eine nicht geringe Anzahl 
von Verhaftungen vorgenommen worden iſt, und daß man ſich das 
Anſehen giebt, als ſei man einem ſehr gefährlichen Complot auf die 
Spur gekommen. Es hängt nur von den Umſtänden ab, in wie weit 
man dieſen Ineidenzpunkt in der gegenwärtigen Bewegung von oben 
herab ausbeuten zu müſſen nöthig finden wird. 

Hr. Billault hat endlich heute feine ſehnlichſt erwarteten Aufklä⸗ 
rungen gegeben. So viel man bis jetzt von dem Inhalt ſeiner Rede 
erfahren konnte, weicht ſie nicht viel von den Offenbarungen ab, welche 
Herr Lagueronniere in ſeiner Senatsrede machen zu müſſen glaubte. 
Die Regierung iſt nicht mit den Concluſionen des Prinzen Napoleon 
einverſtanden; ſie wird Rom nicht räumen, ſie hofft noch auf eine 
glückliche Modification in den bisher unbeweglichen Anſchauungen des 
päpſtlichen Stuhles! Außerdem beſteht Herr Billault mit größerem 
Nachdruck, als im verfloſſenen Jahre, auf dem zwiſchen den Intereſſen 
der Religion und der weltlichen Herrſchaft beſtehenden Unterſchied. Die 
Religion ſei ewig und könne in den zeitlichen Stürmen nicht Noth lei⸗ 
den; die weltliche Herrſchaft dagegen gehöre in den Bereich der Dinge 
dieſer Welt und müſſe auch demgemäß aufgefaßt werden. Prinz 
Napoleon bat am Sonntag, den Tag, nachdem er ſeine Rede im Se⸗ 
nat gehalten, bei dem Kaiſer geſpeiſt und eine lange Unterredung mit 
ihm gehabt. Die Rede des Prinzen wird bereits ins Italieniſche über: 
ſetzt und ſoll in 100,000 Exemplaren gedruckt werden. 

Groſ brit annien. 

London, 1. März. [Zur Tagesgeſchichte.] Die Prinzeſ⸗ 
ſin Alice, welche die letzte Zeit über beim belgiſchen Geſandten auf 
deſſen bei Windſor gelegenem Landhauſe zu Gaſte geweſen iſt, beehrte 
geſtern den Leibarzt, Sir James Clark, mit einem Beſuche, und kehrt 
heute nach Osborne zurück. Mittlerweile werden in Windſor Anſtalten 
zum Empfange der Königin getroffen, die am 12. des nächſten Mo⸗ 
nats, wenn nicht früher, daſelbſt erwartet wird. — Conſul Parkes, 
derſelbe, welcher mit Mr. Loch während des letzten chineſiſchen Krieges 
in der Gefangenſchaft ſo viel zu erdulden hatte, befindet ſich ſeit zwei 
Tagen wieder auf engliſchem Boden. Von den Behörden in Dover 
war er mit einer ſchmeichelhaften Adreſſe empfangen worden. — Das 
„Garibaldi Italian Unity Committe“ hielt unter dem Vorſitze des 
Unterhausmitgliedes P. A. Taylor vorgeſtern eine Sitzung, in welcher 
eine Petition ans Parlament um Entfernung der franzöſiſchen Beſatzung 
aus Rom einſtimmig angenommen wurde. — Für den erledigten iri⸗ 
ſchen Unterhausſitz in Longford tritt Major O'Reilly als Candidat 
auf, derſelbe, welcher die iriſche Legion im Römiſchen kommandirt hat. 
Sein Glaubensbekenntniß ſprüht Feuer und Flamme gegen die Regie: 
rung, gegen deren antikatholiſche Politik und gegen deren offene Feind⸗ 
ſeligkeit. Er verſpricht ſeinen Wählern, gegen die kirchenſchänderiſche 
Politik Piemonts anzukämpfen, für die Gründung einer freien katholi⸗ 
ſchen Univerſität und für Ausdehnung des Stimmrechts zu wirken. 
Dieſer Wahlkampf verſpricht überaus heftig zu werden. Major O'Reilly 
hat als Vertheidiger des Papſtes natürlich den katholiſchen Clerus für 
ſich, und morgen wird ohne Zweifel feine Candidatur von allen Kan- 
zeln herab unterſtützt werden, wogegen ſein Gegenkandidat, Oberſt 
White, wie es heißt, von den einflußreichen und gemäßigten Bürger⸗ 
klaſſen unterſtützt wird. Man fürchtet blutige Auftritte, und um ihnen 
vorzubeugen, hat die Regierung Militär und Polizei aufgeboten. — 
Geſtern ging die Wahl vermittelſt der üblichen Händeſchau vor ſich. 
Sie ſiel zu Gunſten des Majors aus, doch läßt ſich daraus auf die 
am Dinſtage ſtattfindende Namensabſtimmung kein richtiger Schluß 


ziehen. 
5 Spanien. 75 
Madrid, 1. März. Der Lieutenant des „Sumter“ iſt in Frei⸗ 
heit gefegt worden. Das Schiff liegt noch immer in Gibraltar und 
wird von Unions⸗Schiffen ſcharf beobachtet. 


Griechenland. Er 

Zum griechiſchen Aufſtande.] Die von den Aufſtändiſchen 
in Nauplia eingeſetzte Regierung hat an das griechiſche Volk folgenden 
Aufruf erlaſſen, welchen die „Elpis“ veröffentlicht: 

Hellenen! Der 25. März iſt für unſer Vaterland ein Tag hohen Glan: 
zes, denn es brach vierhundertjährige Feſſeln und trat den abscheulichen 
Halbmond, der die Wiege der Freiheit verpeſtete, mit Füßen. Ein harter, 
aber edler Kampf gab uns Freiheit, Ehre und Leben wieder, und unſere 
Nation, weiche wieder unter die Lebenden eingereiht wurde, umgab den mit 
ihrem Blute und Opfern errichteten Thron. Unglücklcherweiſe aber ernte⸗ 
ten Fremde die Früchte unſerer Mübe und Arbeit. Da erhob ſich die Na⸗ 
tion in einer Nacht gleich einem Rieſen, und der 3. September des Jahres 
1843 begrüßte unſer Vaterland, in ſeiner verwundeten aber heldenmuͤthigen 

nd die Verfaſſung haltend! Wie viele Hoffnungen erblühten damals! 

elche Zukunft durfte die Nation erwarten! Aber ach! eine der Nation zum 
uche gewordene Politik, ein meuchelmörderiſches und verbrecheriſches Sy⸗ 
em, Syſtem der Sklaverei und der Depravation, ein Syſtem, welches 
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1 
die Geſetzlichkeit und den Verrath zum Symbol hatte, verpeſtete mit ſeinem 
Gifthauche die kaum eingeathmete Luft der Freiheit und hätte uns erſtickt, 
wäre nicht der rettende Tag des 1. Febr. 1862 erſchienen. Das heroiſche 
Nauplia, durch Helden geleitet, unter Mitwirkung ſeiner tapfern Beſatzung 
und mit der Zuſtimmung ſeiner Bürger ergriff zuerſt die Waffen und ſchlug 
dem Syſtem tiefe Wunden, die Fahne der Freiheit entfaltend, auf welcher 
die drei Forderungen verzeichnet ſind, welche allein die Nation zu retten 
vermögen, nämlich: 1) Sturz des Syſtems des von der bisherigen Regie⸗ 
rung ſo treu befolgten Verfahrens und Errichtung eines neuen, welches die 
Freiheiten des Volks verbürgt. 2) Auflöfung der gegenwärtigen durch ge: 
waltſame Mittel gebildeten Kammern. 3) Einberufung einer Nationalver⸗ 
ſammlung, wodurch die Nation wieder aufgerichtet, die mit Füßen getrete⸗ 
nen Freiheiten wieder gewonnen und die Erfüllung jedes edeln und nationa⸗ 
len Wunſches verbürgt wird. Erhebt euch ſomit, Mitbürger, die Hände 
flehend gen Himmel gerichtet, auf daß unſer Werk gelinge, und tragt alle 
nach Kräften bei zur Gewinnung euerer Rechte und Freiheiten, zur Her⸗ 
ſtellung der Treue und Glauben und geſunden Principien in unſerm ſchönen 
Vaterlande. Naplia, den 2. Februar 1862. 
Die Regierungscommiſſion: 

M. Jatros. G. A. Petimeras. P. Zufiropulos. B. Kokinos. G. Jatro. 
K. Antonopulo. G. Dimitriades. K. Petſalis. J. Papaſafiropulo. 
P. Mauromichalis. Der Generalſecretär G. D. Poſeidon. 

Das Manifeſt der Aufſtändiſchen in Tripolizza iſt mit dem Vor⸗ 
ſtehenden beinahe gleichen Inhalts. Dieſer letztere Aufſtand wurde 
inzwiſchen ſchon vom General Kolokotronis unterdrückt, und die aus 
Tripolizza verjagten Inſurgenten flohen gegen Sparta zu. Herr Zavi⸗ 
ciano, belgiſcher Viceconſul in Nauplia, wurde abgeſetzt, weil derſelbe 
am Aufſtande theilgenommen. (Köln. Z.) 
—: pp. 7½dũ§1]§ꝙ⏑g: «? . 7ĩ˙ʃ7t' ..... 71. 

Breslau, 6. März. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Scheitniger⸗ 
Straße Nr. 3 ein Paar neue vorgeſchuhte kalblederne Stiefeln und ein 
dunkelblauer wattirter Tuchrock mit ſchwarzem Sammetkragen, Rücken und 
Aermel mit grauem Kittai, die Schöße mit ſchwarzem engliſchen Leder ge⸗ 
futtert; auf der Biſchofsſtraße von einem Wagen ein mit grünem Tuch 
überzogenes Wagenkiſſen von Roßhaaren mit Sprungfedern; Friedrich⸗ 
Wilhelmsſtraße Nr. 69 eine Reiſetaſche vou Plüſch, in welcher ſich eine 
Quantität Kaffee und Zucker befand; Oderſtraße Nr. 7 ein Oberbett und 
zwei Kopftiſſen mit roth und grau geſtreiften Drillich⸗Inletten und roth und 
weiß karrirten Ueberzügen, ein Unterbett mit roth und grau geſtreiftem In⸗ 
lett und ein Betttuch; neue Taſchenſtraße Nr. 2 eine lange Holzſäge. 

Verloren wurden: ein Damenpelzkragen von Nerz mit ſchwarzer Seide 
gefuttert; ein goldner Schlangenring; ein mit ſechs Dienſtatteſten verſehenes, 
auf Albertine Preſcher lautendes Geſindedienſtbuch. 

Gefunden wurden: ein Portemonnaie mit über 5 Thaler Inhalt; ein 
auf Franz Gloger lautendes Geſindedienſtbuch, welchem noch zwei loſe 
Atteſte beiliegen; drei Stück Schlüſſel. 

Aufgefangen wurde vor circa acht Tagen an der Sandbrücke ein kleiner, 
noch ziemlich neuer Kahn, den die Oder angetrieben brachte. (Pol.⸗Bl.) 


Oe. Breslau, 5. März. [Der Verein für Erziehung hilfloſer 
Kinder] hat in feinem abgelaufenen Verwaltungsjahre 107 Zöglinge in 
feiner Pflege gehabt. Der Abgang (in Lehre oder Dienſtverhältniſſe, ferner 
bei zweien durch Tod, bei einem durch Abgabe an das Armenhaus) betrug 
23 und eben ſo viel der neue Zuwachs. Gegenwärtig ſind der Knaben 42, 
der Mädchen 65 in Vereins-Obhut, untergebracht in 80 Familien und be 
aufſichtiget von 54 Vereins⸗Mitgliedern in den 14 Vereins⸗Abtheilungen. 
Jegliches Kind kommt zu Pflegeeltern ſeiner Confeſſion. Außerdem ſind 
auch 32 Lehrlinge, frühere Pfleglinge, noch unter der wachenden und helfen⸗ 
den Obſorge des Vereines. Sie ernten Lob, mit Ausnahme eines, der ſei⸗ 
nem Lehrberrn entlaufen iſt. Einer, welchem das Stipendium der Prinz⸗ 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Stiftung zu Theil geworden, bereitet ſich zum Maſchinen⸗ 
bauer vor und macht gute Fortſchritte. Wenn man einen Rückblick auf das 
Segensreiche wirft, was der Verein im Laufe ſeines 12jährigen Beſtehens 
gewirkt hat, dann wird man um ſo mehr zu dem Wunſche gedrängt, daß 
es demſelden recht bald möglich werde, feine Fürſorge auf die geſammte 
biefige Kinderſchaar auszudehnen, welche der Gefahr, leiblich und geiſtig ver⸗ 
loren zu gehen, ausgeſetzt iſt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


arometer Allgemeiner 


Luft ⸗ 
Temperatur. 


Stationen. sa 0 Gr. N. Wind. | Witterungs- 
Par. Maß.] Neaumur. Zuſtand. 

Wien 3 27 10,47 —0,9 OSO. J. Schnee. 
3 SIParis 27 9,75 +0,1 SSO. 01. Bedeckt. 
RA reenwich — — — — 
Petersburg 27 9,45 | —18,3 W. 1. Bewölkt. 
2 Moskau 27 435 | —12,0 NO. 3. Schnee. 
S 00 Madrid 27 7,07 | 75,8 S. 3. Regen. 
8 Berlin 27 6,03 +0,4 NW. 2. Bed. Nacht Schnee 
Ss \Rönigsberg 27 5,32 +15 en. 0. Trübe, 
I Breslau ... 27 0,63 +1,4 SD. I. Bewölkt. 
220 ein . 27 4.88 | +10 | NO. 1. | Bedeckt. Schnee. 
So Franlfurt a. M.] 27 4,26 +0,4 — Bedeckt. Schnee. 


Breslauer Sternwarte. 


5. März 10 U, Abd. 2711,18 | 272 N 1. | 
6. März 6 U. Morg.| 27 11,51 — 3,8 N. 0. 


err r 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Paris, 5. März, Nachm. 3 Uhr — ! } 

wich auf 70, 05, hob ſich auf die Nachricht von der Zurückziehung des Do⸗ 


Heiter. 
Heiter. 


Mittags 12 Uhr waren 93% eingetroffen. Schluß⸗ 
Courſe: Zproz. Rente 69, 90. 4 prz. Rente 99, 70. Zorz. Spanier 48. 
lprz. Spanier 42%. Silber⸗Anleihe —. Oeſterr. Staats⸗Ciſenbahn⸗Aktien 
505. Credit⸗mobilier⸗Aktien 755. Lomb. Eiſenb.⸗Aktien 545. Oeſterreich. 
Credit⸗Altien —. : 

London, 5. März, Nachm. 3 Uhr. Silber 61%—%. Conſols 93%. 
Iprz. Spanier 43%. Mexikaner 34%. Sardinier 81. Sprz. Ruſſen 99. 
4 1proz. Ruſſen 93. — Der Dampfer „Amerika“ iſt aus Newyork einge⸗ 
troffen. — Der Dampfer aus Rio Janeiro iſt angekommen. 

Wien, 5. März, Mitt. 12 uhr 30 Min. Günſtige Stimmung. 
Metall. 70, 30, 4 pros. Metall. 61, 75. Bank⸗Attien 826. Nordbahn 
215, 30. 1854er Loofe 91, —. National-Anleihe 84, —. Staats⸗Eiſenb.⸗ 
Aktien⸗Cert. 274, 50 Creditaktien 199, 30. London 137, 75. Hamburg 
103, —. Paris 54 60. Gold —,— Silber -,—. Cliſabetbahn 155, —. 
Lomb. Eiſenbahn 271, —. Neue Looſe 128, —. 1860er Looſe 91, —. 

Frankfurt a. M., 5. März, Nachm. 2 Uhr 30 M. Feſtere Haltung; 
Courſe etwas höher bei ziemlich belebtem Geſchüft. Schluß⸗Courſe⸗ 
Ludwigsbafen⸗Bexbach 130%. Wiener Wechſel 85% Darmſtädter Bank⸗ 
Aktien 203. Darmſtädter Zettelbank 249. öproz. Metall. 4944. 4 proz. 
Met. 42 /. 884er Looſe 64. Oeſterr. National⸗Anleihe 59%. Oeſterr. 
gran Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 229. Oeſterr. Bank⸗Antheile 702. Oeſterr. 

vedits Aktien 169½ Neueſte öſterr. Anleihe 66. Oeſt. Cliſabetbahn 111%. 
Rhein⸗Nahe⸗Bahn 26%. Mainz-Lupwigsb. Litt, A. 1174, 

Hamburg, 5. März, Nachm. 2 Uhr 50 M. Ziemlich feſt bei beſchränktem 
Geſchaft. Schluß⸗Courſe: National⸗Anleihe 60¼. Oeſterr. Credit⸗Aktien 
71%. Vereinsbank Kl, Norddeutſche Bank 94. Rheiniſche 91%. 
Nordbahn 58 ½. Disconio —. Wien —. Petersburg —. 

Hamburg, 5. März. [Getreidemarkt.] Weizen loco fefter, ab aus: 
wärks etwas feſtere Stimmung. Roggen loco feſt, ab Königsberg pr. Früh: 
jahr zu 86— 87 gefordert, ohne Geſchäft. Del pr. Mai 28%, pr. Okt. 26%. 
Kaffee ſehr feſt; 4000 Sack, größtertheils Rio, umgeſetzt. Zink ſtille. 

Liverpool, 5. März (Baumwolle.] 4,000 Ballen Umſatz. — 
Upland 12%, Neworleans 13, Surate 8%. Die newyorker Berichte vom 
18. v. M. über wiederholte Erfolge ſeitens der Union bewirkten, daß der 
Markt ruhiger geworden iſt. : 


London, 5. März. Getreidemarkt (Schlußberichtv). In Weizen 
beſchränkter Umſatz; ſonſt Markt unverändert. 

Amſterdam, 5. März. Getreidemarkt (Schlußbericht), Weizen 
und Roggen unverändert bei geringem Geſchaͤft. Raps April 84, Okto⸗ 
ber 74%. Rüböl Mai 43%, Herbit 41. 


r ER TE TE SE N 

Berlin, 5. März. Die Börſe fährt fort, beſorgliche Blicke nach Außen 
und nach Innen zu werfen. Die Unſicherheit in Betreff der Auffaſſung der 
turiner Miniſterveränderungen, die Befürchtung revolutionärer Regungen in 
Frankreich, endlich auch die parlamentariſchen Kollifionen, denen man bei 
uns im Inlande entgegenfieht, machen die Haltung der Börſe unſicher und 
unſchlüſſig, zu Geſchäften jedenfalls ungeneigt. Natürlich iſt es vor Allem 
die Kaufluſt, die ſich zurückzieht. Die Folge iſt, daß trotz des nur ſchwachen 


Notiz. Conſols von 


proz. 


Ang 
ſolcher Stimmung niemals ausbleiben, hervor 
Börſe zu Anfange noch recht feſt erſchienen war, nöthigte die 
der Käufer fpäter zu Coursnachläſſen, äufen 
rückblieben, genen, Ende zu weiteren nicht unbedeutenden Courserniedrigun⸗ 


Min. Die Zproz. eröffnete zu 70, 20, 


tationsprojekts abermals bis 70, 20, ſchloß aber in träger Haltung zur 


gen. 


Sachen behaupteten den geſtri 
Thätigkeit. 
geſucht 


ebots Courſe dennoch weichen; namentlich bringen fire Verkäufe, die bei 


Nachdem die 
Zurückhaltung 
und als ſelbſt dann die Käufer zu⸗ 


dieſe Wirkung hervor. 


in den meiſten Effekten niedriger; die öſterr. 

en Coursſtand ſo ziemlich, aber bei geringer 

Der Geldmarkt iſt unbelebt, erſte Be Ey 155 35 % 
. u. HB. 


Die Börſe ſchließt denn 


Berliner Börse vom 5. März 1862. 
Fonds» und Geidsourse. Di, . 
ä 8 1860| x. | 
Freiw. Sitaais-Anloihel4441302 B. Oporochles. B.. 7% 121% br 
Staats- Anl. von 1860, | ito 0.1 79,13% 137% B. 
52, 84, 88, I, 81% 110% bz. dito Prior A. — 495. f 
dito 18530 4 100%, bz. ano Prior B. — 2760877 0. 
dito 1858| 5 108 bz dito Prior C.. — | A 196% 8. 
Staat5-Schmld-Sch. ... %%% bz. dito Prior P. | 4 195%, G. 
Präm.-Anl. von 1865 3½ 121 bz. dito Prior E. 3½87 17 5 
Berliner Stadt-Obl. . 4%, G. dito Prior FV. — 46 101 @ 
„(Kur- u. Noumürk., 3 931% bz. Orpoln-Ternow. 439% B 
3 äto dito 4 1101 bz. Prinz-W. (8t.-V.) 1 4 69 B. 
8 Pcmmerscho 1 92 B. Rheinische ..... 4½ A 02½ bz. 
5 alto neue 101 bz. dito (St.) Pr. — 4 198% G. 
3 Popensche . .. . . 4 103% G. dito Prior... | — ! 4 |— — — | 
2 Mio .. . 5ſt R. dito III. Em. | — 1 98%, bz. 
„dito neue.... 4 1½ B. ahein-Nahebahn — 25½½ ba. 
Schlecische .. . . . 08 % B. Duhrort-Orefeld. 3½ 2½ 9 ½ bz. 
2 [Kur- u. Noumärk. | 4 00% ba. Storg.-Pogener 505 19 987 bz. 
8 Pommersche | 4 9905 G. Thüringer 6½ 113½ bz. 
EI osengche 4 8 br. Wühelms-Bahn . | — 4 4? a 474, bs. 
21} Preunsischo ...... A 96%, bz. dito Prior. — 40% G. 
2 Westf. u, Rhein. 4 99 B dito III. Km. 4 95% be. 
2 [Sächsische ....... 4 99% bz dito Prior ft. — 4% % bz 
Schlesische 4 %% 6 alto dito — I'd |89 bz 
Louisdor en — 1093. 
Goldkronen .... . . E. C M.. bvensg. und au. Bauk-Astten. 
Ausländische Fonds, 1505 ur 
Oosiesr. Metall. . . . 5 617 B. Borl. K.-Verein. 5 416% B. 
dito Ber Pr.-Anl. | 4 65½ B. Berl.-Hand.-Gos. 6 ½ 4 88 ½ G. 
dito noue 100. L. 64% bz Berl. W.- Oro. G — 5 - 
dito Nat.-Anleihe . 5 61 B. Braunschw.Bank| 4 4 78½ G. 
dito Bankn.n.Whr.| — |731% bz Bramer „18514 |103% B. 
Russ.-cngl, Anleihe. 5 99 G. Coburg. Orodlt- A. — | 4 67 G. 
dito S. Anleihe . . & 84795 6. Darmal. Zettel-B. 7%, 4 100 6. 
dito polu. Sch.-Obl. 480 % etw. bz. Darmst.Oredb.-A. 4 4 01 ½ G. 
Poln. Piandbriefo — 14 —— — Doss. Creditb-A.— 4 6% ba. 
dito III. Em... . 464% B. Disc,-Cm.-Antul, } 6% 4 90% ba. u. G 
Poin. Obl. à 500 EI. 492½ G. Genf. Creditb.-A. 2 44 ½ ba. 
dito a 306 Fl..} 6 92 7 G. Goraer Bank ...ı 4 429% ba. 
dito 4 2% Fl. — 4 G. Hamb. Nrd. Bank 4 4% %½% B. 
Poln. Banknoten ....1-— % bz „ Von „ [45 410 
Kurhess. 40 Thlr. . 2 Hanno. „ 15% 4 06 etw. bz. 
Baden 35 Fl. .. . . . . — 312 G Leipziger „ > 4 908 etw. bz. 
8 Luxembrg. „ 7, 4 06.8 
Astiem-Üourse, Magd. Pr. 175 3% 487½% B. 
Div.| - Mein.-Croditb.-A.| 5 456% bz. 

A 1800 K. Minorva-Bwg.-A.| — 6 24% bz, 
Anch.-Düsseid... 5% 65 — Ooentor. Ordtb.-A. 5 5 72½ 4 ½ bz. 
Asch.-Magtricht. — 237% bz Pos. Prov.-Zuk 5% 4 94 ½ Klskt. ba 
Amst.-Battordam| 5 40% bz u Preuss. B. Anh | df 4½% 121% br. 
Borg.-Marklecho 5% 4 105 % bz Schl. Bank-Vor. | 8 9% G. 
Borlin-Anbaltor .| 6% A 186 52 Thüringer Bank | 2% 4 |53 B. 
Berlin-Hamburg. | 6%| 4 l bz oimar. Bauk . 4 479 6 
Berl.-Potsd.-Mri.| 4168 E 
Borlin-Stottiner 6% 4 126 bz. Weshoel-Gonrse. 
Breslau-Freibrg. 6% 4 119, bz Amgterd m 
Cöln-Mindener .. 0% /%/16%% a % bz dito 
Franz. gt.-Figenb. 7 19246 bz. Hamburg 
Ludw.-Bexbach. 430% 6. dito 
Magd.-Halberst. . |18%,| 4 267 bz. London BE 
Mog d.-Wittenbrg.] 2 4 845 ½ etw. bz. u. B. Poris 

ainz-Ludw. A. 5% 4 117½ 4 117 bz Wien österr. Währ. Js T. 72% ba 
Mecklenburger ...| 2% 451 bz F 
Münster-Hommer| 4 | 498 ¼% 6 Augeb urg 
Neisso-Briegor ..| 25 | 4 68½ B Leipzig 00 
Nicderachles. ...| A | A 89 bz Alte e 
N.-Schl.-Zweigb. 3. 4 55 6. Frankfurt a. M.. 
Nordb. (Fr.-W.) | 24,| 4 seg a 56% bz u B. Petersburg 

dito Prior. . — [4441102 G. Warschauuu— 
Oberachles. A. . 77 3½[137½ B. Bremen 


4 


Gi 


bez. 


— 87 


ſehlt, 


6—9 


Sack 


Spi 
16% 


„ b 
Br., 


137 
1240 


d., 
Juli⸗Aug. 18% Thlr. 


Frühjahr 81 Thlr. bez., Gld. und Br., . Thlr. bez. — Rog⸗ 


11 7 — 4 Thlr. tranſ. 10 — 
Thlr. Br. — Kaffee, Ceylon Plantagen 8 Sgr. 3% Pf. tr. bez. 


Breslau, 6. März. Wind: Süd⸗Oſt. Wetter: ſchön. Thermometer 
rüh 5° Kälte. Die Angebote von Getreide waren heut umfangreicher, 
ür Weizen war die Kaufluſt ſehr beſchränkt, für Roggen und Hafer gut. 

Weizen ſchwach behauptet; pr. 85pfd. weißer 75—88 Sgr., gelber 75 


Sgr. 
61—62 Eor., vereinzelt über Notiz bezahlt. — Gerſte ruhig; pr. 70pfd. 
weiße 38 — 39 : 36 big; pr. eff 


Erbſen und Wicken wenig Geſchäft. — Bohnen ohne Offerten. — 
Oelſaaten wenig e — Schlaglein ſehr feſt. r 1 

Sgr. pr. Schfſ. Sgr. pr. Schff· 
Weißer Weizen 75—83—89 Wi cken 42—46—49 
Gelber Weizen 75—82—88 Bohnen 58—64— 
Roggen 995963 Hor pr, Sac 150 ff. Brutto, b 
Gerſte 35—38—40 Schlagleinſaat . 155—175—200 
Let e 22—24—27 Winterraps 200—215—230 
Erbſen. 45—54—60 Sommerrübſen . . 160 170186 


rbſen 
Kleeſaat bei 


Thymothee wenig Geſchäft, 7—8% Thlr. pr. Ctr. — 


Rohes Rüböl ruhig, pr. Ctr. loco und nahe Termine 12% Thlr. — 


Poſen, 5. März. Wetter: gelind. 


Wisdel. Loco per d. Monat 43% bez. u. Gld, März⸗April do. Früh⸗ 
ahr 43% Br., % Gld., April⸗Mai 433 „ u. Br. Juni 432 bez ⸗ 
1b Br, Sept Bib 44% 55 Mai 43% bez. u. Br., Mai⸗Juni 43% 


Spiritus: behauptet. 


Gld., hf. 5 50% 


r. 
Juli⸗Aug. 50 — 7 Thlr. b 


Thlr. 
10 Thlr. Br., 
ez. 
und Br., 4 Thlr. Gl. 


lr. Det 77pfd. 


und Gld., Mai⸗Juni 17 
Thlr. be Juli⸗Aug. 18% 
Närz 13% Thlr. bez., 13% Thlr. 
ſchott, crown und böten 8 

U 


— Roggen gut gefragt; pr. Sapfd. 55 — 57-60 Sgr., feinſter 
Sgr., helle 36— 37 Sgr., gelbe 35—36 Sgr. — Hafer 
die Kaufluſt hierfür iſt gut; 5 Sbpfo. ſchleſiſcher N27 . 


ehr matter Stimmung Preiſe eher niedriger, rothe 

—11—12—13 Thlr., weiße a Tit, Bali: 

Kartoffeln pr. 

a 150 Pfd. netto 20—2 Sgr., pr. Metze —. Hein y 
Vor der Börſe. 


ritus pr. 100 Quart & 80 


% Tralles l 155 k a j 
4dr Poe e Son eee Geh, yr. Ra 


Roggen: geſchäftslos. Gel. — 


Get. 24,00 Ort. Loco per d. Monat 16% 


ez. u. Gld., April 16%—% bez. u. Gld., Mai 16% bez. u. Gld., 2 
Juni 16% bez. u. Ol, % Br,, Juli 17 Gld., % 2 August 17% Br. 


Hartwig Kantorowicz Söhne. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Frievrich) in Breslau. 


> 


